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Vorwort

Das vorliegende zweite Heft in der Reihe „Familiennamen in 
Westfalen“ beschäftigt sich mit Namen, in denen der Brink vor-
kommt. Familiennamen mit Brink sind in Westfalen sehr verbrei-
tet, aber das Wort selbst, das aus dem Niederdeutschen stammt, 
ist häufig nicht mehr bekannt.

Die Heftreihe selbst ist thematisch offen angelegt. Es können 
Namen mit bestimmten Wortbestandteilen behandelt wer-
den, aber auch Namen mit bestimmten Bildungsmustern. Die 
Behandlung der Themen soll wissenschaftlich verantwortet und 
allgemeinverständlich sein, so dass mit diesen Heften eine für 
jeden gut lesbare Lektüre zu einzelnen interessanten Aspekten 
der westfälischen Familiennamenlandschaft vorliegt.
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Einleitung

Professor Brinkmann aus der Schwarz-
waldklinik
Am 22. Oktober 1985, einem Dienstag, saß am Abend unge-
fähr jeder zweite deutsche Bundesbürger vor dem Fernseher 
und schaute die erste Folge der neuen Serie „Die Schwarzwald
klinik“. Die Auftaktsendung sahen 24,53 Millionen Zuschauer 
– bei einer Einwohnerzahl von ca. 61 Millionen in der damaligen 
Bundesrepublik Deutschland ein riesiger Erfolg. Die weiteren 
Folgen dieser Sendung, die auf den Samstag- oder Sonntagabend 
19:30 Uhr gelegt wurden, erreichten bis zu 28 Millionen – damit 
war „Die Schwarzwaldklinik“ die bisher erfolgreichste deutsche 
Soap Opera.

Im Mittelpunkt der Fernsehserie steht Prof. Dr. Klaus Brink-
mann, Chefarzt der Schwarzwaldklinik, gespielt von Klausjür-
gen Wussow. Vermutlich wusste Ende der 1980-er Jahre so gut 
wie jeder, wer „Prof. Brinkmann“ war, egal ob treuer Zuschauer 
oder Desinteressierter, der den auf die Bildschirme gebrachten 
trivialen Arztroman belächelt. 

Der Familienname Brinkmann ist allerdings nicht gerade im 
Schwarzwald zuhause. Er ist im Gegenteil typisch norddeutsch, 
v. a. westfälisch, wie auf Karte 1 zu sehen ist. Die meisten Per-
sonen mit dem Namen Brinkmann wohnen in Bielefeld. Woher 

das Wort Brink in den 
vielen verschiedenen 
Familiennamen, die 
damit gebildet wor-
den sind, kommt und 
was es bedeutet, soll 
im vorliegenden Heft 
erklärt werden. 

1

1  Familiennamen, in 
denen Brink vor-
kommt, sind in West-
falen allgegenwärtig. 
Hier ein Beispiel vom 
Wochenmarkt in 
Münster.
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Karte 1   
Relative Häufigkeit 
des Familiennamens 
Brinkmann bzw. 
Brinckmann 

Der Brink

So vielfältig Familiennamen mit dem Wort Brink auch sind, die 
genaue Bedeutung jeweils anzugeben ist nicht immer möglich. 
Denn das Wort hat eine Bedeutungsentwicklung durchgemacht, 
die zu einer Bandbreite von möglichen Bedeutungen geführt hat. 
Ausgangspunkt ist dabei der ‘Rand’ oder die ‘Kante’, von dem 
aus sich die weiteren Hauptbedeutungen ‘Hügel’ und ‘Grasfläche’ 
gebildet haben. Wie dies geschehen konnte, wird in Kapitel 3 
erläutert. 
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Brink ist ursprünglich eine Bezeichnung, die wie „Hügel“ 
oder „Wiese“ dazu diente, sich in der Landschaft zu orientieren. 
Das Wort wurde daher zur Bildung von Flurnamen benutzt. Die 
Flurnamen ihrerseits liegen jenen Familiennamen zugrunde, die 
aufgrund der Wohnstätte des Namenträgers gewählt wurden. 
Die meisten Familiennamen mit Brink sind daher reine Wohn-
stättennamen. Nur wenn Brink das Erstglied einer Zusammen-
setzung ist, wie beispielsweise bei den Namen Brinkmöller oder 
Brinkrolf, ist der Name einer anderen Gruppe zuzuweisen, bei 
den vorliegenden Beispielen den Berufsnamen und den Patrony-
men. Das Wort Brink im Erstglied liefert dazu die nähere Ergän-
zung, wo der Betreffende wohnt.

Allgemeines zu Familiennamen

Seit wann es Familiennamen gibt und welche ursprüngliche 
Bedeutung sie jeweils hatten, ist eine Frage, die immer wieder 
gestellt wird. Daher wird hier der Abschnitt, der bereits im ersten 
Heft der Reihe „Familiennamen in Westfalen“ (Familiennamen 
mit HÜLS) abgedruckt war, in leicht veränderter Form wieder-
holt. 

Familiennamen und ihre Bedeutung

Familiennamen gehören zu den Eigennamen (Propria). Neben 
den Eigennamen gibt es Gattungsnamen (Appellativa). Gat-
tungsnamen bezeichnen gleichartige Dinge, Sachverhalte, Per-
sonen oder Tiere als Angehörige einer Gattung: konkrete Dinge 
wie Tisch, Baum, Hund, aber auch abstrakte wie Telefonat oder 
Gerechtigkeit. Ihre Bedeutung kann man in einem Wörterbuch 
nachschlagen. Eigennamen demgegenüber bezeichnen einzelne 
innerhalb einer Vielzahl von gleichartigen Dingen, Sachverhal-
ten, Personen oder Tieren in ihrer Einmaligkeit, sie individuali-
sieren. Sie haben keine lexikalische Bedeutung, die man in einem 
Wörterbuch nachschlagen könnte.

Jemand, der mit Nachnamen „Koch“ heißt, muss kein Koch 
sein. Der Name hat keinen begrifflichen Inhalt, sondern ist nur 

2
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„äußere Form“ – weshalb Namen im praktischen Gebrauch auch 
wechseln können, zum Beispiel wenn man mit der Heirat einen 
neuen Namen annimmt.

Aber: Namen hatten einmal eine Bedeutung. Bei Familien-
namen merkt man häufig, dass noch etwas an Bedeutung „mit-
schwingt“. Namen, in denen sofort ein Wort aus dem appella-
tivischen Wortschatz erkennbar ist, sind „durchschaubar“. Man 
weiß, dass „Müller“ ein Beruf ist, und kann sich die ursprüng
liche Bedeutung des Familiennamens daher erklären. 

Namen lösen auch Konnotationen, Empfindungen aus: Man-
che Namen finden wir vielleicht lustig oder seltsam; einige 
Namen empfinden wir als schön, andere als weniger schön. Ent-
sprechend ist manch einer glücklich mit seinem Namen, manch 
einer unglücklich. Insofern haben Namen zwar keine Bedeutung 
im eigentlichen Sinne, wohl aber eine Bedeutsamkeit.1

Zur Geschichte der Familiennamen

In den ältesten westfälischen Quellen, in denen Namen überlie-
fert sind, tragen die Menschen nur einen Namen. So zum Bei-
spiel in einem Abgabenverzeichnis des Klosters Freckenhorst 
bei Warendorf aus dem 11./12. Jahrhundert, in dem die ersten 
Rufnamen Ricbraht, Junggi, Aecelin, Azilin und Lanzo lauten.2 
Dadurch, dass in dem Verzeichnis zunächst immer die Orte oder 
Wohnstätten angegeben sind, aus denen die Abgaben erhoben 
werden, sind die genannten Personen für das Kloster Frecken-
horst eindeutig identifizierbar. 

Im Verlauf des Übergangs vom Hoch- zum Spätmittelalter 
beginnt eine Phase der Zweinamigkeit. In dieser Phase wird dem 
Rufnamen ein Beiname hinzugefügt, um die Identifizierbarkeit 
der betreffenden Person zu gewährleisten. Die Verwendung von 
Beinamen wird im Laufe der Zeit immer geläufiger, vor allem 
im Verwaltungsschrifttum. Als Beispiel sei hier aus der Bürger-
liste des ältesten Stadtbuches der Stadt Telgte bei Münster zitiert, 
dessen Anfang auf um 1350 datiert wird:3 Die ersten Einträge 
lauten: Dylie van Wernen; De grote Gude van Wernen, Gheseke ore 
dochter; Ludeke Lusten knecht, Ghese sin wif van den Vorschepole; 
Herman Vustiken, Grete sin wif  4 (vgl. Abb. 2). Diese Einträge 
sind in Mittelniederdeutsch verfasst, der Sprache, die früher in 
Westfalen gesprochen und geschrieben wurde, bevor sich das 
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Hochdeutsche als Schreibsprache durchsetzte. Übersetzt lauten 
sie: Dylie von Werne; die große Gude von Werne, Gheseke ihre 
Tochter; Ludeke Lusten Knecht, Ghese seine Frau von dem Vor-
schepole; Hermann Vustiken, Grete seine Frau.

An diesen Namen erkennt man zum einen, dass den Rufna-
men häufig weitere nähere Bestimmungen hinzugefügt werden, 
die die Funktion von Beinamen haben, und zum andern, dass 
weibliche Personen häufig nur in ihrem familiären Verhältnis zu 
männlichen Personen (oder zu den Eltern) näher bestimmt wer-
den: Gheseke ‚ihre Tochter‘, Ghese ‚seine Frau‘, Grete ‚seine Frau‘. 
Bei Ludeke kann es so sein, dass sein Beiname Lusten lautet und 
er als Knecht arbeitet, oder aber, dass sein Beiname Lusten knecht 
lautet, er also der ‘Knecht von Lust oder Luste’ ist. Seine Frau 
Ghese trägt den Beinamen van den Vorschepole ‘vom Froschteich’. 

Ein Beiname ist individuell; er bezieht sich nur auf die Per-
son, die mit diesem Namen identifiziert wird. Wenn ein Beiname 
weitervererbt wird, der Sohn also den gleichen Beinamen wie der 
Vater erhält, dann wird er zu einem Familiennamen. Das ist die 
dritte Phase bei der Entstehung der Familiennamen. Hermen de 
wullenere aus dem Telgter Stadtbuch5 war vermutlich Wollma-

2	 Beginn des ältesten Telgter Bürgerbuchs 
In der Textausgabe von Prinz sind die Eigennamen alle groß 
geschrieben, in der Handschrift dagegen finden sich Groß- und 
Kleinschreibung nebeneinander. Die Auflistung der Bürger beginnt 
in der fünften Zeile der ersten Spalte.
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cher bzw. Tuchmacher von Beruf. Heute gibt es den Familien-
namen Wüllner, seltener auch ohne Umlaut Wullner oder mit o 
als Wollner bzw. Wöllner.6 Wenn ein Beiname vom Vater auf den 
Sohn überging und für diesen von der ursprünglichen Bedeutung 
her gar nicht mehr passend war, dann verlor er seinen beschrei-
benden, appellativischen Charakter und wurde zu einem reinen 
Namen ohne lexikalische Bedeutung. Im Zuge dessen wurde im 
Deutschen meist auch der Artikel weggelassen: Aus der Hand-
werkerbezeichnung de wullenere, die als Beiname diente, konnte 
so der heutige Familienname Wüllner werden.

In der Bürgerliste des ältesten Telgter Stadtbuches finden wir 
einige Personen mit einem Beinamen, der mit Brink gebildet 
worden ist: 

•	 Sweder Lappenbrinch
•	 Herman ton Brincke
•	 Hannike, Gezen sone ton Brinke (Hannike, Sohn von 

Geze ton Brinke)
•	 Arnd, Brincman zone
•	 Kunne, Johans und Aliken dochter tom Brincke (Kunne, 

Tochter von Johann und Alike tom Brincke)
•	 Aleke ton Brinke, Hermans wyff
•	 Herman, Mencken Netelers und Heylen sone van dem Brinchus
•	 Arnt ton Bryncke7

Die Beinamen haben keine feste Form: Der Vokal i wird i oder 
y geschrieben; der k-Laut mit k, ck, einfachem c (Brinc-hus) oder 
ch (Lappenbrinch). Letzteres ist hier also nicht die Schreibung für 
den Reibelaut, der heute ch geschrieben wird (wie in ach oder ich). 
Man bemerkt zudem, dass der Rufname der eigentliche Name 
ist, während der Beiname noch beschreibenden Charakter hat, 
denn nur der Rufname ist jeweils in den Genitiv gesetzt worden. 
Dass Rufname und Beiname noch keine feste Einheit bilden, 
zeigt außerdem das zweite Beispiel, wo das Wort sone (gespro-
chen: sohne) ‘Sohn’ zwischen sie tritt und der Beiname also gram-
matisch gesehen eine Apposition, ein erklärender Zusatz, ist.

Aus den Beinamen werden im Laufe der Zeit mehr oder weni-
ger „feste“ Familiennamen. Endgültig fest werden die Familien-
namen erst mit der Einrichtung der Standesämter gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts. Seither dürfen sie in ihrer Schreibung nicht 



10

mehr verändert werden. Man spricht hierbei auch von der „Ver-
steinerung“ der Familiennamen, weil die Namen alte Sprach-
formen und Schreibweisen bewahren und damit als sprachliche 
Fossilien angesehen werden können.

Brink als Gattungsname und als 
Eigenname

Brink im Niederdeutschen

Das Wort Brink ist niederdeutsch. Verwendet wird es auch im 
östlichen Teil der Niederlande und am Niederrhein.8 Im „Deut-
schen Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm“ ist es aufge-
nommen mit der Bedeutung ‘grüner Hügel’. Hinzugesetzt wird 
die Aussage: „in Cassel heiszt ein hügelicher platz in der stadt der 
brink“ (siehe hierzu Abb. 3).9 Der Beleg aus Kassel stammt wahr-
scheinlich von Jacob Grimm selbst, der die Buchstabenstrecke B 
für das Wörterbuch bearbeitete und Teile seines Lebens, zusam-
men mit seinem Bruder Wilhelm, in Kassel verbrachte.

Bei dem Wort Brink ist eine umfängliche Bedeutungsentwick-
lung festzustellen, die dazu geführt hat, dass es in den Mundarten  
in unterschiedlichen Bedeutungen bekannt ist. Ursprünglich 
bedeutete es sehr wahrscheinlich ‘Kante’ bzw. ‘Rand’. Diese 
Bedeutung ist erhalten geblieben, wenn der ‘Rand eines Ackers’ 
oder der ‘Rand eines Bachs’ als Brink bezeichnet wird.

Wenn man sich eine Kante oder einen Rand in einem Gelände 
vorstellt, gehören dazu zwei Seiten, die durch die Kante vonein
ander abgegrenzt werden. Die eine Seite liegt etwas tiefer, die 
andere höher. Dies ist sehr gut an dem Brink von Vlotho zu 
erkennen, von dem ein altes Foto das Cover des vorliegenden 
Heftes schmückt. Die Häuser auf der linken Seite des Fotos lie-
gen erhöht am Hang, zur Straße hin gibt es eine hohe, durch 
eine Mauer befestigte Kante.10 Das Foto stammt von einer alten 
Postkarte, auf der als Bildunterschrift steht: Marktplatz vor der 
Abtragung des Brinkes. 

3
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Brink hat sein Bedeutungsspektrum 
auf beide Seiten hin verlagert, womit neue 
Bedeutungen hinzugekommen sind. Zum 
einen konnte mit Brink das tiefer liegende 
oder abschüssige Gelände bezeichnet wer-
den. So hat Brink die Bedeutung ‘Abhang’ 
angenommen. Zum andern konnte damit 
das höher liegende Geländestück bezeichnet 
werden. Brink war dann die ‘Anhöhe’ bzw. 
das ‘höher gelegene Grundstück’.

Indem der Brink den Rand eines Hügels, 
einen Abhang oder eine Anhöhe bezeich-
nen konnte, hat sich seine Bedeutung auf 
den Hügel als Ganzes ausgeweitet, so dass 
Brink also zu einer eigenen Bezeichnung für 
einen Hügel wurde. In dieser Bedeutung ist 
das Wort in den Mundarten im 20. Jahrhundert fast nur noch in 
Ostwestfalen und östlich davon, in Niedersachsen, zu finden.11

3	 Häuser in der Kasseler Wildemannsgasse / Ecke Brink, vor 1914

Auf dem Foto (oben) kann man 
deutlich erkennen, dass der ehe-
malige Brink in Kassel auf einer 
Anhöhe liegt. Der Name deutet 
darauf hin, dass das Gelände früher 
einmal außerhalb der Stadt lag und 
unbebaut war. Mit der Ausweitung 
der Stadtgrenze wurde das Vier-
tel Teil der historischen Altstadt, 
die im Zweiten Weltkrieg fast 
völlig zerstört worden ist. Heute 
gehört dieser Bereich zum Stadtteil 
Wesertor und sieht ganz anders aus. 



Wenn ein höher gelegenes Stück Land mit Gras bewachsen 
war, konnte daraus die Bedeutung ‘hoch gelegenes Grasland’ ent-
stehen. Dies wiederum entwickelte sich zu der Bedeutung von 
‘Gras- oder Rasenfläche’ überhaupt. Der ‘Rand’ und das ‘Gras’ 
führen auch zu den Bedeutungen ‘Grasstreifen am Rande des 
Ackers’ oder ‘Pflugwende’, die neben der Bedeutung ‘(erhöhte) 
Grasfläche’ und ‘Rasenstück’ vor allem im Nordwestfälischen 
und weiter in den westfälischen Mundarten in Niedersachsen 
zu finden sind. ‘Grasland’-Bedeutungen finden sich vor allem in 
nordniederdeutschen Flurnamen.12

Solche Flächen, die zumeist außerhalb des Dorfes bzw. am Rand  
desselben lagen – womit die Bedeutung ‘Rand’ hier hineinspielt – 
wurden als Versammlungs- oder Gemeindeplätze benutzt. Je 
nach Anlage des Dorfes konnten diese Flächen auch in der Mitte 
liegen. Die Brinke am Rande eines Dorfes hat man spätestens seit 
dem 16. Jahrhundert Menschen, die kein eigenes Land hatten, 
zur Ansiedlung überlassen. Diese wurden dann unter anderem 
Brinksitter (‘-sitzer’) oder Brinkligger (‘-lieger’) genannt.

Es zeigt sich insgesamt also eine sehr große Bedeutungsbreite 
des Wortes Brink. Dies war schon im Mittelalter so. Das Mit-
telniederdeutsche Handwörterbuch (zur Sprachperiode zwischen 
ca. 1200 und ca. 1550) zählt unter dem Stichwort Brink die fol-
genden Bedeutungen auf: „Rand, Ackerrain; Grenzland, Grenz-
hügel; Hügel, Abhang, erhöhte Rasenfläche, Grasanger, Weide, 
unbebautes Land; Gemeindeplatz; der angeschwemmte Bach-, 
Flußrand.“ 13 Für die jüngere Zeit unterscheidet das Westfälische 
Wörterbuch die Hauptbedeutungen ‘Anhöhe, Hügel, Erhebung 
im Gelände, Berg’, ‘Abhang’, ‘Grasfläche, Wiese, Grünfläche, 
Versammlungsplatz’, ‘Ansiedlung (für Kötter)’, ‘Quellplatz, Ufer’ 
und ‘Gartenbeet’.14

Zur Etymologie des Wortes Brink

Das im Mittelniederdeutschen und Mittelniederländischen 
belegte Wort brink bzw. brinc (m.) ist verwandt mit dem 
mittelenglischen brinke, brenke, bringe (n.) mit der Bedeutung 
‘Rand, Ufer’ und dem altnordischen brekka (f.) mit der Bedeutung 
‘Abhang eines Hügels’ (siehe hierzu Abb. 4 mit einem Beispiel für 
brink im Englischen). Im Etymomologischen Wörterbuch von 
Kluge heißt es dazu: „Gemeint ist offenbar der Rand eines Gras-

12



13

4	 Die satirische Zeitschrift „Punch“ veröffentlichte am 19.01.1878 einen Cartoon, auf 
dem sich der britische Premierminister Benjamin Disraeli, Earl of Beaconsfield, in 
selbstgefährdender Weise auf einem „dizzy brink“ (einem schwindelerregenden Rand 
eines Abhangs) befindet. Den Hintergrund für die Darstellung bildet der Russisch- 
Osmanische Krieg, in den Disraeli das Land hineinzuziehen droht, um den weiteren 
Vormarsch Russlands zu stoppen. Britannia, die als Nationalfigur für Großbritannien 
steht, warnt ihn, sich auch nur das geringste Stück weiter zum Rand hin zu bewegen.
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hügels, hinter dem das Gelände abfällt.“ Es wird unter Hinweis 
auf das Wort verbrämen zu anderen Wörtern mit der Bedeutung 
‘Rand’ gestellt: altnordisch barmr ‘Rand’, mittelenglisch brimme, 
brumme ‘Rand’, englisch brim ‘Rand’, mittelhochdeutsch brem 
‘Einfassung’, niederländisch braam ‘Grat’ und niederländisch 
berm ‘Seitenlinie’. Zu diesen Wörtern wird die indogermanische 
Grundlage *bh(e)r(e)m- und weiter *bhremgo- rekonstruiert.15

Brink in Flurnamen

Das Wort Brink ist mit seinen unterschiedlichen Bedeutungen 
zur Bildung von Örtlichkeitsnamen verwendet worden. Zum 
einen wurde es zu einem Namen für ‘Hügel’. Der Flurnamen-
forscher Gunter Müller hat beobachtet, dass es im Frühmittel-
alter zwar Siedlungsnamen mit dem Wort Hüwel ‘Hügel’ gibt, 
nicht aber mit dem Wort Brink. Er geht daher davon aus, dass 
die Bezeichnung Brink für ‘Hügel’ erst im Laufe des 11./12. 
Jahrhunderts aufgekommen ist und Hüwel weitgehend abgelöst 
hat. Dafür spricht, dass es in den Familiennamen, die erst im 
Spätmittelalter entstanden sind, das Wort Hüwel nur selten gibt, 
während Brink in Familiennamen vielfältig vorkommt. 

Als Hügelname ist Brink 
vor allem im östlichen West
falen erhalten geblieben. In 
den übrigen Gegenden, im 
Westen und Süden, wurde 

5	 Im Jahre 1666 wurde auf dem 
Bielefelder Köttelbrink, dessen 
Name auf die Nutzung als 
Viehweide hinweist, eine Heil
quelle entdeckt. Durch eine 
(falsche) Verhochdeutschung 
wurde aus dem Köttelbrink der 
Kesselbrink, heute ein zent-
raler Platz mit wechselhafter 
Geschichte in der Bielefelder 
Innenstadt.
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es in nachmittelalterlicher Zeit von Knapp, einem weiteren 
Hügelnamen, abgelöst. Der Brink ist hier als Bezeichnung für 
‘Grasland’ erhalten geblieben. Das ist die andere zentrale Bedeu-
tung, die im Flurnamen Brink steckt. 

In den Flurnamen hat Brink eine weitere Verbreitung als in 
den zeitgenössischen Mundarten, was zeigt, dass sich der aktive 
Wortschatz im Laufe der Jahrhunderte ändert. In den Flurnamen 
bleiben alte Bezeichnungen erhalten, die die Mundart nicht mehr 
kennt.

Zu beachten ist, dass viele der Flurnamen auf Hofnamen 
zurückgehen, die Brink in sich tragen. Nach Müller besteht „die 
Masse der mittelalterlichen Brink-Toponyme aus Hofnamen 
des 14./15. Jh.“ 16, wobei diese wiederum zum Teil auf Flurna-
men zurückgehen.17 Beispiele dafür sind Flurnamen wie Brinks 
Büschken oder Brink sien n’ Eschke. Hier ist deutlich, dass sich ein 
Hof- bzw. Familiennamen hinter dem ersten Namenbestandteil 
verbirgt. Aber auch Flurnamen wie Brinksmote oder Brinksweide 
können in ihrem ersten Bestandteil eine Hofstätte angeben.18

Karte 2   
Verbreitung der Flur-
namen mit Brink (in 
allen Wortstellungen)
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Als Flurname ist Brink fast im gesamten westfälischen Raum 
verbreitet; nur am Südrand, wo keine niederdeutschen, son-
dern mitteldeutsche Mundarten gesprochen werden, kommt der 
Name überhaupt nicht vor (vgl. Karte 2).19 Am häufigsten ist er 
im Nordosten, wo er in den Mundarten noch in der Bedeutung 
‘Hügel’ bekannt ist. 

Man kann sich fragen, ob sich die von Müller vorgeschla-
gene Wortgeschichte, so wie er sie aus der Flurnamenland-
schaft erschließt, in der Verbreitung der Familiennamen mit 
Brink widerspiegelt. Dann dürften Familiennamen, in denen 
der Namenbestandteil Brink das ‘Grasland’ meint, vor allem 
im Süden, Westen und Norden des westfälischen Sprachraums 
verbreitet sein, da im Osten, wie gesagt, die Bedeutung ‘Hügel’ 
erhalten blieb. Diese Frage wird in Kapitel 4, in dem einzelne 
Familiennamen mit Brink erläutert werden, berücksichtigt.

Verbreitung von Familiennamen mit Brink

Der Deutsche Familiennamenatlas (DFA) behandelt Brink im 
thematischen Umfeld der ‘Bodenerhebungen’.20 Hier ist auch zu 
lesen, dass der Name Brinkmann in der Rangliste der häufigsten 
Familiennamen in Deutschland auf Platz 185 steht.21 Hauptver-
breitungsgebiet ist, wenn man Deutschland in vier Quadranten 
teil, das nordwestliche Viertel (vgl. Karte 3), der Schwerpunkt der 
Verbreitung liegt im ostwestfälischen Raum, rund um Bielefeld. 
Im Hauptverbreitungsgebiet werden Namen mit Brink haupt-
sächlich mit einfachem k geschrieben, während in Hamburg und 
Schleswig-Holstein die meisten Schreibungen mit ck anzutreffen 
sind.22 Schreibungen mit g (Bringmann), die für Karte 3 nicht 
berücksichtigt wurden,  finden sich einerseits im Rheinischen im 
Raum Düsseldorf – Aachen – Köln, andererseits im ostfälischen 
Raum Kassel – Göttingen.23

Die meisten Familiennamen mit Brink gehen auf Wohnstät-
tennamen zurück. Diese sind für ländlich geprägte Gebiete, wie 
es Westfalen überwiegend ist, generell sehr häufig. Zum Teil 
können aber auch Herkunftsnamen darin stecken, wenn jemand 
aus einem Ort kam, der bereits einen Siedlungsnamen mit dem 
Namensbestandteil Brink trug. Was die Verbreitung einzelner 
Namen angeht, sei auf Kapitel 4 verwiesen.
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Kulturgeschichtlicher Einfluss

Etwa ab Beginn des 16. Jahrhunderts wurden, meist auf Betrei-
ben der Landesherren, immer mehr Siedlungsflächen Menschen 
angeboten, die vorher kein eigenes Land besaßen. Dies waren 
unter anderem die Brinke, die am Rande des Dorfes, manchmal 
auch im Zentrum desselben, lagen, und entsprechend wurden 
die Neusiedler als Brinkkötter, Brinklieger, Brinkmänner oder 
Brinksitzer bezeichnet.24 Dies hat sich in den Familiennamen 
niedergeschlagen. Es ist anzunehmen, dass viele Familienna-
men mit Brink darauf zurückzuführen sind, dass der erste Träger 
einen Wohnplatz am oder auf dem Brink erhielt. Das ihnen zur 
Verfügung gestellte Land reichte für den Lebensunterhalt häufig 
nicht aus, so dass die Brinkkötter noch ein anderes Gewerbe aus-
übten.25 Dies liegt mutmaßlich dem ein oder anderen Familien-
namen zugrunde, der außer Brink noch eine Berufsbezeichnung 
enthält, wie Brinkschmidt oder Brinkschröder. 

Karte 3   
Relative Häufigkeit der 
Familiennamen mit 
Brin(c)k/Bren(c)k in 
allen Wortstellungen
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Familiennamen mit Brink

Es gibt so viele verschiedene Familiennamen mit Brink, dass sie 
in diesem Heft nicht alle behandelt werden können. Daher wer-
den Namen, die sehr selten sind und weniger als 10 Belege im 
Telefonbuch von 2005 haben, grundsätzlich außen vor gelassen. 
Andererseits sind alle Namen, die mindestens 50 Mal im Tele-
fonbuch vorkommen, aufgenommen. In der folgenden Übersicht 
werden die Schreibvarianten (vor allem im Hinblick auf ss/ß, 
k/ck, ei/ey usw.) nicht jeweils extra aufgeführt. Generell kann 
gesagt werden, dass die Schreibung Brinck mit -ck- vor allem 
in Norddeutschland (Schleswig-Holstein, Hamburg, Bremen, 
nördliches Niedersachsen) zu finden ist, die mit einfachem -k- 
im (süd)westlichen Niedersachsen und in Westfalen. 

Des Weiteren gibt es Varianten mit dem Vokal e (zum Beispiel 
Brenkmann) und mit dem Konsonanten g (beispielsweise Stein-
bring), auch diese werden im Folgenden nicht eigens erwähnt.

Simplex (Grundwort)

Der Familienname Brink ist mit 1801 Belegen im Telefonbuch 
von 2005 nach Brinkmann mit 10.531 Belegen der häufigste 
Name mit Brink in Deutschland. 

Bei Brinke und Brinken liegt vermutlich jeweils ein alter 
Dativ zugrunde, der aus einer Wohnortbezeichnung wie etwa 
up dem Brinke oder to den Brinken stammt. Es handelt sich also 
um Namen, in denen das Wort Brink in deklinierter (gebeugter) 
Form erhalten geblieben ist.

Ableitungen
Durch eine Ableitung vom Grundwort Brink kann der Besitzer 
einer Wohnstätte bezeichnet werden. Jemand mit dem Namen 
Brinker wohnt an bzw. auf einem Brink. Der Familienname 
Brinker ist unter den Ableitungen der mit Abstand am weitesten 
verbreitete. Weitere Namen sind Brinkert, Brinkers und Brinks. 
Der Name Brinkert ist wie Brinker eine Ableitung, die sich auf 
eine Person bezieht. Brinks ist ein alter Genitiv und zeigt ein 
patronymisches Verhältnis an (Sohn/Tochter von der Person, die 

4
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Brink heißt). Genitivbildungen sind im Allgemeinen vor allem 
im Westen Richtung deutsch-niederländischer Grenze zu finden, 
so auch in diesem Fall.

Auf den ersten Blick scheint auch der Name Brinkel hierher 
zu gehören. Hier könnte es aber so sein, dass der Name auf das 
Kompositum (Zusammensetzung) Brinkloh zurückgeht, wobei 
der Loh den ‘Wald’ bezeichnet. 

Zusammensetzungen mit Brink als  
Grundwort
Mittels Zusammensetzungen mit Brink als Grundwort kann die 
Wohnstätte selbst näher beschrieben werden.

Tiere

Es gibt auffällig viele Brink-Namen, die eine Tierbezeichnung 
als Bestimmungswort haben. Diese Tiere müssen in der ein oder 
anderen Form charakteristisch für den Brink gewesen sein. Schon 
der Überblick zeigt, dass es mehr wilde als Nutztiere sind, die mit 
dem Brink in Verbindung gebracht werden. Das zeigt, dass er sich 
in der Regel nicht für eine intensive Landwirtschaft eignete.

Säugetiere
Zeigen die Namen Kobrink ‘Kuh’, Ossenbrink ‘Ochse’ und  
Siegenbrink ‘Ziege’ noch eine Nutzung des mit Brink bezeich-
neten Stücks Land als Weidefläche an, so beschreiben die Namen 
Hase(n)brink, Igelbrink, Musebrink ‘Maus’ und Voßbrink 
‘Fuchs’ den wilden Charakter der Fläche. Was es wohl mit dem 
Rüenbrink ‘Hund’ auf sich hat? Oder liegt hier, was wahrschein-
licher ist, das Adjektiv ru ‘rau’ zugrunde? Dann müssen wir von 
einer ursprünglichen Bezeichnung wie up den rüen Brink ausge-
hen.

Vögel
Auffällig viele Brink-Namen haben eine Vogelbezeichnung 
als Bestimmungswort: Antenbrink ‘Ente’, Externbrink ‘Els-
ter’, Finkenbrink, Gantenbrink ‘männl. Gans, männl. Ente’, 
Gosebrink ‘Gans’, Hafkesbrink ‘Habicht’, Hanebrink ‘Hahn’, 
Kreien-/Krägen-/Krehenbrink ‘Krähe’, Kükenbrink, Mesen-
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brink ‘Meise’. Enten, Gänse, 
Hühner und Küken konnten 
auf den Flächen geweidet 
werden; Elstern, Habichte, 
Krähen und Meisen ließen 
sich anscheinend gern darauf 
nieder (siehe hierzu Abb. 6).

Amphibien
Im Namen Huckebrink 
steckt die ‘Kröte’ oder ‘Unke’. 
Damit würde der Brink 
als ein sumpfiges, feuchtes 

Gebiet gekennzeichnet werden (vgl. die entsprechenden Namen 
weiter unten). Das Wort Hucke kann allerdings auch eine andere 
Bedeutung haben: ‘kleines Haus, kleiner Verschlag, Stall’; ‘Ecke 
Winkel’; ‘am Stall angrenzende Ecke’. Dann wäre darin die 
Bedeutung ‘Rand, Randlage’ näher spezifiziert. Mit der Bedeu-
tung  ‘Gestell zum Trocknen von Heu auf der Wiese; Heuhaufen’ 
für Hucke wäre schließlich die ‘Grasfläche’ im Brink ausgedrückt. 
Aber: Würde man diese nach dem Heuhaufen benennen? Wohl 
eher nicht.

Insekten
Es ist interessant, dass sogar Insekten auffallend häufig mit dem 
Brink verknüpft werden. Neben dem Amtenbrink oder Eimer-
tenbrink, der durch die ‘Ameise’ näher bestimmt wird, findet 
sich der Lüsebrink, in dem das Wort ‘Läuse’ steckt. Der Name 
Lüsebrink oder Lusebrink ist vergleichsweise häufig vertreten. 
Mit diesem Namen wird auf die schlechte Bodenqualität des 
Brinks hingewiesen, die „lausig“ sei (vgl. unten den Abschnitt 
„Nutzung, Ertrag“), der Name wird also in einer übertragenen 
Bedeutung als Motiv gebraucht.

Pflanzen

Neben den vielen Zusammensetzungen mit einer Tierbezeich-
nung zeigen auch die Verbindungen mit Baum- oder Pflanzen-
bezeichnungen, dass der Brink nicht für die intensive Landwirt-
schaft genutzt wurde.

6	 Am häufigsten 
kommen Krähen 
in Verbindung mit 
Brink in Familien
namen vor, aber auch 
Gänse (Ganten und 
Gose) finden sich in 
Brink-Namen
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Bäume, Wald
In Berenbrink(er) bedeutet Beren entweder ‘Birne’ oder ‘Beere’. 
Bäume, die sicher zu identifizieren sind, sind Berkenbrink ‘Birke’, 
Bökenbrink ‘Buche’ und Hasselbrink ‘Hasel’. Holtbrink ‘Holz; 
Wald’ wie auch Horstbrink ‘Niederwald’ beziehen sich auf den 
Wald oder das Gehölz allgemein. Beim Linnen-/Lienenbrink 
bezeichnet das Bestimmungswort entweder die ‘Linde’ oder 
den ‘Lein (Flachs)’. Auf die Bedeutung ‘Leinen’ kommen wir 
unten zurück, wenn die Nutzung oder der Ertrag, der in einem 
Wohnstättennamen mit Brink ausgedrückt ist, erläutert wird. Im 
Wehebrink oder Wehbrink steckt wahrscheinlich der ‘Wald’ 
bzw. das ‘Holz’. Der Stockbrink schließlich zeigt an, dass auf 
der Fläche nur mehr ‘Baumstümpfe’ vorhanden sind.

Sträucher, niedrige Pflanzen
An Brink-Namen, die mit Bezeichnungen für Sträucher und wei-
teren Pflanzen verbunden sind, finden wir Brambrink ‘Ginster’, 
Hesterbrink ‘ junge Eiche oder Buche; Gebüsch’, Heid-/Heit-
brink ‘Heide’, auch ‘unbebautes Land’, Hülsbrink ‘Stechpalme’, 
Hurrel-/Hurdelbrink ‘Stechpalme’, Grösbrink ‘Gras’, Piepen-
brink ‘Pfeifengras’ und Vahrenbrink ‘Farn(kraut)’. Abgesehen 
von den jungen Eichen oder Buchen, die nach langem Wachs-
tum gefällt und zu Nutzholz verarbeitet werden können, und 
dem Gras, das geschnitten und zu Heu getrocknet werden kann, 
haben diese Pflanzen keinen wirtschaftlichen Nutzwert.

Geländeart

Bei der Geländeart, die mit dem Bestimmungswort von 
Brink-Kompositionen näher bezeichnet wird, ist es interessant zu 
untersuchen, ob auch hier die verschiedenen Bedeutungen von 
Brink wiedererkannt werden können. Lassen sich Rückschlüsse 
auf ‘Rand’, ‘Hügel’ oder ‘Grünfläche’ ziehen? Dies ist zwar nicht 
immer zweifelsfrei zu beantworten, zum Teil aber eben doch, wie 
die folgenden Beispiele zeigen.

Lage, Form
Hohen-/Hombrink ‘hoch’, ebenso Höbrink, Hambrink(er), 
Großehambrinker. Diese Namen, von denen es weitere Varian-
ten gibt, sind vor allem in Ostwestfalen verbreitet, wo der Brink 
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auch in der Mundart des 20. 
Jahrhunderts noch ‘Hügel’ 
bedeutet. Im Namen Leh-/
Ledebrink steckt ver-
mutlich das mittelnieder-
deutsche Wort lit ‘Leite, 
Abhang’ 26. Hier ist also 
ebenfalls die ‘Hügel’-Be-
deutung wiederzufinden, 
und tatsächlich sind diese 
Namen in Ostwestfalen zu 
Hause. – Weitere Namen, 
die auf Lage oder Form des 

Brinks zurückgehen, sind Kleinebrink(er) und Langenbrink. 
Eine Entsprechung zu dem Namen Kleinebrink könnte Michel-
brink sein, denn michel war früher ein anderes Wort für groß 
bzw. mittelniederdeutsch grot. Allerdings kann in dem ersten 
Teil des Namens auch der Rufname Michel stecken, eine Variante 
von Michael. In dem Namen Sunderbrink ‘abgesondert’ ist die 
ursprüngliche Bedeutung ‘Randlage’ zu erkennen (siehe hierzu 
auch Abb. 7).
 
Bodenart
Die Beschaffenheit des Bodens ist in den Familiennamen Klei-
brink ‘Lehm’, Leim-/Lehmbrink, Sandbrink, Steinbrink(er) 
und Krietenbrink ‘Kreide’ ausgedrückt. Der Name Steinbrink 
ist das mit Abstand häufigste Kompositum. Mit seinen Varianten 
Steen-, Steune-, Stönne- und Stonebrink sowie der Ableitung 
Steinbrinker kommt er mehr als 600 Mal im Telefonbuch von 
2005 vor. Hieran zeigt sich ein weiteres Mal, dass der Brink ein 
nicht gut nutzbares Stück Land gewesen ist. Auf den ersten Blick 
ist es vermutlich verwunderlich, wenn auch der Ehrenbrink 
unter der Rubrik Bodenart aufgelistet wird. Zur Erklärung: 
Etwa die Hälfte aller Telefonbuchvorkommen von Ehrenbrink 
stammt aus Hagen am Teutoburger Wald. Da hier und im weite-
ren Umfeld auch die meisten Personen mit dem Namen Erden-
brink und Erdbrink wohnen, kann man davon ausgehen, dass 
der Name Ehrenbrink aus Erdenbrink entstanden ist, indem in 
der Mundart das d weggefallen ist.

7  Brink am Rande 
des Dorfes Raes-
feld, Kreis Borken 
(ca. 1941)
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8  In Frelsdorf, Landkreis Cuxhaven, wurde der Brink gemeinschaftlich für Schafställe genutzt. 
Das Foto zeigt die Situation von 1939 (heute befindet sich hier das Freilichtmuseum „Frels
dorfer Brink“). 

Bewuchs, Aussehen
Der Name Heid-/Heitbrink ‘Heide’, der auch schon bei den 
Pflanzen-Bestimmungswörtern aufgelistet war, kann auch 
‘unbebautes Land’ meinen. Dieser Name ist mit seinen Varianten 
fast 400 Mal im Telefonbuch belegt. Unbebaut und nicht nutz-
bar war auch der Moorbrink. Das Gleiche gilt für Lake(n)brink 
‘sumpfiges, stehendes Gewässer; größerer Tümpel’. Im Namen 
Hagenbrink steckt ‘Hecke, Zaun’. Ob der Willen-/Wilbrink 
tatsächlich etwas mit der Bedeutung ‘wild’ (up den wilden Brink) 
zu tun hat, ist nicht mit Sicherheit zu sagen. In etlichen Fäl-
len wird es sich dabei gar nicht um einen echten Brink-Namen 
handeln, denn der Rufname Willibert oder Wilbert ergibt zusam-
men mit der Endung -ing/ink den Namen Wilbering/Wilbring/
Wilbrink; eine Variante von diesem oder einem ähnlichen Namen 
kann auch die Form Willenbrink begründen. Im Familienna-
men Rüenbrink, der oben schon einmal erwähnt wurde, steckt 
wahrscheinlich der ‘raue’ Brink.

Gebäude, Bebauung
Was die Bebauung von Brink-Grundstücken angeht, finden 
wir deren Niederschlag in den Familiennamen Hüttenbrink 
und Katen-/Kottenbrink. Daran ist zu sehen, dass der Brink 



24

die ‘Randlage’ sowie die schlechte Bodenqualität ausdrücken 
kann (siehe auch Abb. 8). Auf dem Brink konnten ab dem spä-
ten Mittelalter ärmere Menschen, unterbäuerliche Schichten, 
eine Heimstatt finden, wenn auch nur in einfachen Gebäuden. 
Im Klockenbrink steckt die ‘Glocke’. Diese hängt entweder 
in einem einzelnen Glockenturm und läutet beispielsweise zu 
Mittag, oder aber sie gehört zu einer (Berg)Kapelle und hat ein 
Geläut, das weithin zu hören ist.

Nutzung/Ertrag
Der Name Möllenbrink ‘Mühle’ hätte statt in der vorliegen-
den auch in der vorigen Rubrik unterkommen können, denn es 
handelt sich ja um eine Bebauung. Wichtiger aber ist hier die 
Nutzung: Die erhöhte Stelle, der Hügel, wurde für Windmühlen 
verwendet, daher gibt es häufig auch als Flurnamen den Möl-
lenbrink. Dieser konnte dann wieder zu einem Familiennamen 
werden. Beim Brinkmöller ist Brink das Bestimmungswort und 
Möller das Grundwort. Der Name bezeichnet den ‘Müller auf 
dem Brink’, wobei Brink hier als Hügelname erscheint (siehe 
hierzu Abb. 9).27 Der Name Linnenbrink ‘Leinen’ hingegen ver-
weist eher darauf, dass mit Brink eine Grasfläche gemeint war, 
jedenfalls dann, wenn diese zum Bleichen der Leinenwäsche 

9  Entgegen der ersten 
Vermutung heißt 
die 1889 erbaute 
Windmühle Brink 
in Bentorf (Kalletal) 
nicht so, weil sie auf 
einem Hügel steht, 
sondern sie hat ihren 
Namen nach dem 
Müller Karl Brink 
bekommen, der die 
Mühle 1928 über-
nommen hat. 
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diente (sofern nicht die Pflanze ‘Leinen’ oder die ‘Linde’ gemeint 
war, vgl. oben). Der Lüse-/Lusebrink ‘Läuse’ verweist nur mit-
telbar auf den Nutzen bzw. den Ertrag: Der damit bezeichnete 
Grund war nämlich schlecht oder gar unbrauchbar, „lausig“, 
wie man hochdeutsch sagen würde. Im Namen Krasenbrink 
ist wahrscheinlich ausgedrückt, dass das Stück Land viel Arbeit 
macht und nicht viel einbringt. Krase drückt etwas Geringwer-
tiges, Verkümmertes aus, das Verb krasen bedeutet unter ande-
rem ‘sich abmühen’. Der Wieschebrink ‘Wiese’ hingegen konnte 
genutzt werden, zumindest zum Heuen war er gut; dass dabei das 
Gras das ausschlaggebende Benennungsmotiv war, braucht nicht 
betont zu werden. Eine weitere Bezeichnung nach der Nutzung 
war schließlich auch der Spiel-/Spellbrink ‘Warte, Spähhügel’ 
(lat. specula), der ausdrückt, dass man von dem entsprechenden 
Hügel aus sehr gut in die Ferne spähen konnte. In den Bereich 
der Nutzung gehört des Weiteren der Name Osterbrink, sofern 
damit nicht die Himmelsrichtung (s. u.), sondern die Nutzung 
als ‘Osterfeuerberg’ 28 ausgedrückt ist. Die Namen Maibrink und 
Danzebrink ‘Tanz’ verweisen darauf, dass das Gelände für Fest-
veranstaltungen genutzt wurde.

Lage/Himmelsrichtung
Einige Brink-Namen werden nach der Himmelsrichtung unter-
schieden, nach der sie ausgerichtet sind: Nordbrink, Osterbrink 
‘Ost’, auch ‘ein Osterfeuerberg’ (s. o.), Sudbrink ‘Süd’ und Wes-
tenbrink. Da der Name Osterbrink mit 185 Belegen viel häu-
figer ist als Sudbrink (46), Nordbrink (20) und Westenbrink 
(13), besteht die begründete Vermutung, dass die Nutzung des 
Brinks als Osterfeuerberg häufiger das Motiv für die Namenge-
bung abgab als die Himmelsrichtung. Weitere Namen, die sich 
auf die Lage beziehen, sind Oberstebrink ‘am höchsten gelegen’ 
und Unter-/Under-/Unnebrink ‘unter, unterhalb’.

Farben
Im Hinblick auf Flurnamen hat Gunter Müller eine eigene 
Gruppe mit Farbbezeichnungen unterschieden: up den schwarten 
Brink, Schwarzebrink, Wittenbrink, witte Brink, auf dem grünen 
Brinke, Goldbrink, aufm Goldbrink, Silberbrink, die Silberbrincks-
breide.29 Bei den Familiennamen finden wir davon nur eine wie-
der, die aber ist vergleichsweise stark verbreitet: Wittenbrink. 
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Immerhin könnte man aber vielleicht den Lechtenbrink ‘leuch-
tend, hell’ hier dazustellen. In der Nähe von Osnabrück gibt es 
einen Berg, der diesen Namen trägt. 

Rufnamen

In einigen Familiennamen mit Brink stecken im ersten Glied der 
Zusammensetzung Rufnamen. Die Rufnamen dienten zur wei-
teren Unterscheidung, wenn es mehrere Personen/Höfe gab, die 
mit Brink identifiziert wurden. In Dönnebrink, ein recht häufi-
ger Familienname, verbirgt sich vielleicht der Rufname Dönhardt 
(vgl. auch Dänhardt) oder eine Variante davon. Der Name Dön-
hardt ist in seinem ersten Bestandteil letztlich auf Degen ‘ jun-
ger Kriegsmann, Gefolgsmann’ zurückzuführen. In Onnebrink 
steckt ein Name, der evtl. etwas mit unnan ‘gönnen’ 30 zu tun hat. 
Hierzu gibt es außerdem die Familiennamen Groß(e)-Onne
brink und Klein(e)-Onnebrink. Der Michelbrink wurde oben 
(Lage/Form) bereits erwähnt, hier könnte außer dem Adjektiv 
michel auch eine Variante des Rufnamens Michael verborgen sein. 
In Renzenbrink ist der Rufname ‘Laurentius’ zu finden.

Keine echten Brink-Namen

Manche Familiennamen sehen nur so aus, als würden sie zu 
den Brink-Namen gehören. Tatsächlich tragen sie aber in ihrem 
ersten Bestandteil einen Rufnamen, der im zweiten Bestandteil 
durch das Suffix -ing erweitert wurde. Durch das Anhängen von 
-ing wird eine Zugehörigkeit ausgedrückt. Da das g in dem Suffix 
im Auslaut steht, wurde es in der Aussprache zu k verhärtet und 
teilweise auch mit k geschrieben.

Beispiele hierfür sind:
Albrink (mit seinen Varianten wie zum Beispiel Ahl- oder 

Allbrink). Dieser Name hat wahrscheinlich als Basis die Form 
Adalbrand; adal bedeutet ‘Geschlecht, Adel’, brand ‘Feuerbrand’ 
oder ‘Schwert’.31 Mit der Hinzufügung des Suffixes -ing wird dar-
aus Albranding, das wiederum verkürzt werden kann zu Albring 
bzw. Albrink. Entsprechend kann aus Hildibert (hild ‘Kampf ’, 
bert ‘glänzend, berühmt’) durch Hinzufügung des Suffixes -ing 
Hilbrink werden. Allerdings ist hier nicht auszuschließen, dass 
der erste Namenbestandteil auf hülwe zurückzuführen ist, was in 
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der assimilierten Form hülle im Niederdeutschen ‘erhöhtes Gras-
land auf morastigem Boden’ bezeichnet.32 Der Familienname 
Wahlbrink könnte aus dem Rufnamen Walbert bzw. Walbrecht 
(walten ‘herrschen’) + ing-Suffix entstanden sein.33 Zum Namen 
Willen-/Wilbrink wurde oben (Bewuchs/Aussehen) bereits 
erwähnt, dass es sich dabei um einen unechten Brink-Namen 
handeln könnte. Darin könnte der Rufname Willibert oder Wil-
bert stecken (wille ‘Wille’), der mit dem Suffix -ing zu Willen- 
oder Wilbrink wird.34 In Wollbrink schließlich verbirgt sich 
evtl. der germanische Rufname Wolbero, der im ersten Namen
bestandteil wohl ‘gut’ hat.35

Unsichere Herkunft

Es ist nicht immer möglich, für einen Famili-
ennamen die eine und richtige ursprüngliche 
Bedeutung anzugeben. 

Im Namen Stellbrink beispielsweise kann 
sich das erste Namenglied auf Unterschiedliches 
beziehen: auf irgendein Gestell oder Gerüst; auf 
einen Ort, zu dem man bestellt ist oder an wel-
chem man sich einstellt, wie beispielsweise zu 
einer Gerichtsverhandlung oder der Jagd;36 auf 
das Adjektiv steil, was sehr gut zu der Bedeutung 
von Brink ‘Hügel’ passen würde. Im Namen 
Holkenbrink verbirgt sich im ersten Bestand-
teil vielleicht das Wort Hol ‘Loch, Grube, Ver-
tiefung, Geländemulde’, das mit der Verklei-
nerungssilbe -ken zu einer kleinen Mulde oder 
kleineren Grube wird. Es kann aber auch das Gegenteil bedeu-
ten: Die Holle ist ein ‘kleiner Hügel’,37 dessen geringe Höhe mit 
dem Suffix -ken noch weiter verdeutlicht würde. Auch der Name 
Kombrink, Combrink oder Kumbrink ist nicht leicht zu deuten. 
Vielleicht steckt das mittelniederdeutsche Wort kump ‘Schüssel’ 
darin, so dass damit eine Mulde oder Vertiefung ausgedruckt 
wäre. Im Westfälischen ist das Wort als Kumme oder Kump 
bekannt.38 Zur ursprüngliche Bedeutung des Namens Bobrink 
ist bisher noch nichts bekannt. Vielleicht steckt die Kurzform 
eines Rufnamens im ersten Teil des Namens, dann würde es sich 

In der Fernsehserie „Tatort“ 
spielte Devid Striesow zwischen 
2013 und 2019 den Saarlän-
der Kriminalhauptkommissar 
Jens Stellbrink. In der Serie 
wird erwähnt, dass Stellbrink 
in Mecklenburg-Vorpommern 
geboren worden ist. Im Tele-
fonbuch von 2005 gibt es den 
Namen Stellbrink 217 Mal, 
allerdings nicht in Mecklen-
burg-Vorpommern. 
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also nicht um einen echten brink-Namen handeln. In Westfalen 
ist der Name kaum verbreitet, er findet sich vor allem um Bremen 
und südlich davon.

Zusammenrückungen

Die Zusammenrückung kann als eine besondere Form der 
Zusammensetzung aufgefasst werden. Sie liegt bei Familienna-
men vor, bei denen eine Präposition, evtl. mit einem zusätzli-
chen bestimmten Artikel, mit dem Grundwort zu einem Namen 
verbunden worden ist. Bei Brink ist die Zusammenrückung mit 
Ten- am häufigsten zu beobachten. Der Name Tenbrink ist auf-
zulösen als to den Brink ‘zum Brink’. Varianten sind: Tembrink, 
Tombrink und Tumbrink, auch in hochdeutscher Form Zum-
brink. Weitere Zusammenrückungen sind Beimbrink, Uffen-
brink und Uppenbrink ‘auf dem Brink’, die schon oben erwähn-
ten Unnebrink, Underbrink und Unterbrink sowie Vorbrink.

Zusammensetzungen mit Brink als  
Bestimmungswort
Der Anzahl der Typen nach gibt es deutlich weniger verschie-
dene Familiennamen mit Brink als Erstglied (Typ Brinkmann) als 
mit Brink als Zweitglied (Typ Steinbrink). Das Verhältnis beträgt 
etwa 1 zu 5, wenn man alle Namen mit mehr als 10 Vorkom-
men im Telefonbuch zugrunde legt. Da aber Brinkmann mit über 
10.500 Belegen im Telefonbuch der mit Abstand häufigste Fami-
lienname mit Brink ist – häufiger als alle Namen mit Brink als 
Zweitglied zusammengezählt –, sind die Zusammensetzungen 
mit Brink als Erstglied der absoluten Anzahl nach am häufigsten.

Besitzer und bewirtschaftetes Gut

Die meisten Namen mit Brink als Erstglied beziehen sich auf den 
Besitzer einer Hofstätte oder auf das Haus bzw. den Hof selbst, 
wobei die Namen dadurch motiviert sind, dass die Hofstätten auf 
oder neben bzw. an einem Brink liegen. Der Brinkmann wohnt 
an oder auf einem Brink. Brinkmeier und Brinkschulte bewirt-
schaften jeweils einen Hof, den sie auf der Grundlage des Meier- 
oder Schultenrechts gepachtet haben. Der Brinkkötter wohnt 
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in einem Kotten, einem schlichten, ärmlichen 
Wohnhaus, das nicht auf eigenem Grund steht. 
Die Familiennamen Brinkhoff und  Brinkhaus 
sind mit der Wohnstätte selbst als Grundwort 
gebildet.

Beruf oder Nebenverdienst

Für den, der auf dem Land auf oder an einem 
Brink wohnte, reichte die Landwirtschaft häu-
fig nicht zum Leben aus. Deshalb hat sich der 
ein oder andere mit einem Nebenverdienst oder 
handwerklichen Beruf eine Verbesserung der 
Situation geschaffen, was dann auch in den 
Familiennamen seinen Niederschlag gefunden 
hat. In den folgenden Namen wird das Grund-
wort durch eine Berufsbezeichnung gebildet: 
Brinkschröder ‘Schneider’, Brinkmöller ‘Mül-
ler’, Brinkschmidt ‘Schmied’, Brinkwirth 
‘Gastwirt’. Im Namen Brinkbäumer steckt 
ebenfalls eine Berufs- oder Amtsbezeichnung: 
Das Grundwort -bäumer bezieht sich auf jeman-
den, der den Schlagbaum öffnet oder schließt, 
zum Beispiel bei Landwehren, die der Sicherung 
von Herrschaftsgebieten dienten.

Rufnamen

Bei Zusammensetzungen können auch Rufna-
men als Zweitglied vorkommen. Dieser Fami-
liennamentyp ist vor allem in Ostwestfalen 
im Kreis Gütersloh verbreitet. Der häufigste 
Familienname dieses Typs ist Brinkrolf, für den es 78 Belege 
im Telefonbuch gibt. Der Rufname Rolf ist eine Kurzform von 
Rudolf. Am zweithäufigsten mit 65 Belegen ist eine Verbindung 
mit einem Frauennamen: Brinktrine (oder Brinktriene), deren 
zweiter Namensbestandteil von Katharina stammt. Dies ist der 
einzige weibliche Rufname, der in Familiennamen mit Brink vor-
kommt. Weitere, männliche Namen sind Brinkjans (Johannes), 
Brinkord (Konrad), Brinkgerd (Gerhard), Brinkjost (Jodokus 

10 Bischof Johann Bernard 
Brinkmann (1813–1889)

Bischof Brinkmann, auch 
auf dem Cover des vorliegenden 
Heftes abgebildet, ist in Münster 
als „Bekennerbischof “ in die 
Geschichte eingegangen. Wäh-
rend des sogenannten Kultur-
kampfes (1871–1887) hat er sich 
gegen die preußische Obrigkeit 
gestellt, die eine stärkere Tren-
nung von Kirche und Staat 
durchsetzen wollte. Er wurde 
aufgrund seines Widerstands 
1875 von Preußen für abgesetzt 
erklärt. Nach einem 40-tägigen 
Aufenthalt im Gefängnis ging 
er ins Exil, aus dem er 1884 
zurückkehren konnte. 
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oder Justus) und Brinkpeter. Der letztere Name kommt zwar nur 
achtmal im Telefonbuch von 2005 vor, soll aber hier ausnahms-
weise die Namenpalette dieses Typs ergänzen.

Hügel

Der Familienname Brinkop ist in Westfalen kaum verbreitet. 
Die TrägerInnen dieses Namens wohnen vor allem in Hildes-
heim und Hannover sowie in der Umgegend davon. Der zweite 
Namensteil ist hier „-kop“ ‘Kopf ’, was wie Brink eine Bezeich-
nung für einen Hügel oder einen kleinen Berg sein kann.

Karte 4   
In Ostwestfalen, vor 
allem in und um 
Gütersloh, gibt es die 
meisten Familien
namen des Typs Brink 
+ Rufname 
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•	 Bernhard Brink (* 1952), Schlagersänger.
•	 Ralph Brinkhaus (* 1968), Mitglied 

des Deutschen Bundestages seit 2009, 
Unionsfraktionschef der CDU/CSU  
seit 2008.

•	 Wilhelm Brinkhoff (1839 – nach 1860), 
legendenumwobener Räuber, der in der 
deutschsprachigen Literatur nachwirkt.

•	 John Brinckman (1814–1870), nieder-
deutscher Schriftsteller (vgl. Abb. 11).

•	 Johann Bernard Brinkmann (1813–
1889), Bischof in Münster 1870–1889 
(„Bekennerbischof“).

•	 Rolf Dieter Brinkmann (1940–1975), 
Dichter, Schriftsteller, Herausgeber und 
Übersetzer.

•	 Nora Gantenbrink (* 1986),  
Journalistin und Autorin.

•	 Volker Lechtenbrink (* 1944), Schau-
spieler, Synchronsprecher, Regisseur, 
Intendant, Texter und Schlagersänger.

•	 Ulla Kock am Brink (* 1961),  
Fernsehmoderatorin.

•	 Gertrud von den Brincken  
(1892–1982), deutsch-baltische  
Schriftstellerin. 

Berühmte Namenträger

11  John Brinckman

Schluss

Familiennamen mit Brink gibt es in großer Variation, weshalb 
im vorliegenden Heft nur die häufigsten erläutert wurden. Dabei 
wurde versucht, die Wörter, die ursprünglich in den Namen 
steckten, herauszufinden. Da sich Familiennamen im Laufe der 
Zeit ändern konnten, ist es im Einzelfall ohne historische Doku-
mente nicht immer möglich, diese Wörter richtig zu erkennen 
und zu deuten. Auch wissen wir letztlich nicht, warum jemand 
einen bestimmten Namen erhielt. Bei Namen mit Brink wird es 
vor allem die nähere Beschreibung der Wohnstätte sein, die den 
Namen motiviert hat, er kann aber auch von der Herkunft aus 
einem Ort, der schon einen Namen mit Brink trägt, rühren.

5
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Anmerkungen
	 1	 Vgl. Debus 2015, S. 40
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„Jung, -e, urspr. der Junior.“

 	 3	 Prinz 1938a, S. 169f..
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 	 8	 WFA 4, S. 422.
 	 9	 DWB, s. v.
 	10	 Im Jahr 1905 wurde die Kante abgetragen, das Erdreich unter den Häusern 
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	 19	 WFA 4, S. 426.
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	21	 DFA, Bd. 4, S. 491.
	22	 DFA, Bd. 4, S. 493.
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	24	 Fehn 1983.
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	26	 Vgl. Müller 1993, S. 271.
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kalletal.de/city_info/display/dokument/show.cfm?region_id=163&id=401641 
(zuletzt abgerufen am 09.09.2020).

	28	 WFA 4, S. 423.
	29	 WFA 4, S. 425.
	30	 Gottschald, s. v. ON.
	 31	 Gottschald, s. v. ADEL und BRAND.
	32	 Gottschald, s. v. Hilb-, HILD und hülwe.
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